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umiert verden Hiebei Iſt 3U bemerken daß Eelne Zenſur Atbae
sententiae 1 10r0 miterno auch ohne deklaratoriſche Sentenz M⸗
kurriert wird, während 1 70r0 EXtern0 ohne genannte Sentenz
niemand al

57⁰0 zenſuriert 5  U betrachten —

ſt

Schluß folgtN

Zur Heilung des Glaubenszweifels
obn Stoeckle in 1 (Vorarlberg

Fortſetzung NVò᷑WMn
Die moderne Zweifelſucht hat pſychologiſch betrachtet viele

Aehnlichkeiten dem Hexenwahn früherer Jahrhunderte Damals
ah 6 vernünftige gebildete Männer die den Hexenwahn

eilten obwoh ſie ſich bei ruhiger Ueberlegung hätten Agen müſſen
ſo kann nicht ſein das Gan iſt 5 Enmem Wahn geworden Ebenſf
gab ES auch rechtſchaffene Leute die inter dem Drucke der Zeitideen
und Zeitgeſchehniſſe ſich ſe für Hexen lelten

ede Zeit hat ihre Vorzüge und ihre Schattenſeiten ihre
ſchritte und Abnormitäten 60 gerade glan volle Begabung und
Entwicklung auf der men elte zeigen ſehler und Abnormitäten
auf der anderen Seite Wie der höchſte Berg den tiefſten chatten
wirft, und einerſeits die herrlichſte Ausſicht bietet, ander—
elts aber auch alle Ausſicht verdeckt, E —  — all Erdengröße Elgen,
daß 1e IamMm Verhältniſſ ihrer Größe Abnormitäten zur Kehr⸗
Elteé hat

Eine der hervorſtechendſten Abnormitäten Unſerer Zeit iſt die
religibE Zweifelſucht.

Die moderne religiöſe Zweifelſucht iſt Elne EPi⸗
demieartige Krankheit, 3U der gerade da heutige Ge⸗
ſchlecht infolge Eeiner Nervoſität beſonders veranlagt
und geneigt iſt

Wir haben IM vorigen Kapitel Einige methodiſche Gedanken
3ur Löſung de  U religiöEen Zweifels dargelegt, ohne auf Zweife IM
einzelnen einzugehen. Aber mit der* des religiöſen Zweifels
Iſt noch nicht die 0  ——.  0ei  lung desſelben gegeben. Auch mit der Löſung
enes mathematiſchen Problems wird noch nicht das Verſtändnis
dafür mitgegeben. Ueberd iſt der religiöſe Zweifel kein mathe—
matiſches Problem, keine utellektuel le. Aufgabe, ondern Krank⸗
heit oder Abnormität. Die Löſung de  5 Zweifels iſt Sache des
Verſtandes; die Heilung desſelben 2

ſt Sache de  8 guten und
normalen Willens 90

Hollweck, § 23. — Wernz, 154
) Betrachtet man die Heilung des religiöſen Zweifels nicht vom
pſychologiſchen, ſondern vom 4religiöſen Standpunkt

aus, iſt 3u bemerken, daß ſie nur Inter drei Bedingungen erfolgen kann:
uß der enſch enen Uten Willen haben; muß ott dieſen gutenMenſchenwillen unterſtützen; muß der Menſch dieſe Unterſtützung 3u
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Zunächſt iſt ES für die Heilang der Zweifelſucht außer⸗
ordentlich wichtig feſtzuſtellen, daß ſie tatſächlich eine Krankheit,
eine Ucht ſt, und zwar eine Krankheit, die oft mit den Nerven
m Zuſammenhang te und deshalb alle die Schwierigkeiten bietet,
die der Heilung von eervenkrankheiten eigen ſind Sie iſt eine har
näckige und langwierige Krankheit. Der elfler iſt iftſto
des Zweifels durchſeucht; der geringſte Anlaß genügt, den
Zweifel ecken, 10 wW bei Geſunden die Glaubensüberzeugung
ſtärkt, kann beim Zweifler Anlaß 3Zum Zweifeln bieten Un⸗
geſundes, Abnorme IM Denken und im ganzen Seelenleben de
Zweiflers darf nich überraſchen, N mutlos oder ungeduldig
machen Eine plötzliche Heilung 2*

ſt nicht der regelmäßige Gang, der
Giftſtoff de Zweiflers kann nach und nach QAus der Seele ent—
fernt werden. Lange, nachdem die E

Kriſ

27⁰ überſtanden iſt, das heißt,
nachdem der freie lle ſich Zweifel abgewendet hat, wirken
die Folgen noch nach Nachwirkungen önnen leicht miß⸗
verſtanden, u ragiſch genommen werden, ſie ind UL emn Ueber—
gangsſtadium zur vollen Geſundung.

Daß die Geſundung langſam vor ſich geht,
kann nicht überraſchen. Zunächſt handelt Es ſich um den erſten
und entſcheidendſten QAm zwiſchen Natur und Uebernatur ſt
einmal der Glaube mit ilfe der göttlichen nade erkämpft, dann.
geht alles andere leichter. Sodann ſoll der Zweifler lAus dem
einen geiſtigen dlima hinüberverſetzt werden n em anderes, ihm
nicht UL remdes, ſondern geradezu widerſtrebendes. Damit hängt
zuſammen, daß der Zweifel durch den Glauben erſetzt werden ſoll,
NULr durch ihn überwunden werden kann. X  Zweifel und Glaube ſind
feindliche Elemente, wie Waſſer ud Feuer Holz, da  0 im Waſſer
gelegen hat und von Waſſer durchtränkt iſt, rennt nicht leicht und
nicht gleich

Beſonders wichtig iſt 8 für den Sinten elbſt,
wiſſen, daß die Zweifelſucht eine Krankheit oder

eine Abnormität iſt Der religiöſe Zweifel iſt kein Zeichen von
Geiſtesſchärfe, ſondern emn Zeichen von Unwiſſenheit nd von ange
an Unterſcheidungsgabe. Der hartnäckig feſtgehaltene Zweifel
verrat N Willen und Charakterſtärke, ſondern offenbart oft
Mangel QAn Utem Willen, n Gelehrigkeit, EL iſt oft ein Zeichen
geiſtiger Eitelkeit, die mit geiſtigen Ahnormitäten prunken ud ſich
intereſſant machen will Wer Am Verſtand, Wille und Her  6  2 normal
Gott beten Eine Heilung vom religiöſen Zweifel iſt auch möglich vom.
oſitiv chriſtlichen Standpunkt aus, ell das Chriſtentum allein geiſtig und
moraliſch das bietet, was den Menſchengeiſt zur Ruhe ommen äßt und was
dem Menſchenwillen überlegene 1 ÜUber alle widerſtreitenden 0 gibt.
Eben deshalb kommen heutzutage viele nicht über den eligiöſen Zweifel
hinaus, eil gerade ſie der Abneigung das Chriſtentum ganz oder
halb nachgeben, eil ſie ſich nuL halb und nur verſuchsweiſe dem Chriſtentu
anſchließen
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veranlagt und entwickelt iſt
Zweifelſucht. verfällt bei gutem Willen nicht der

Die Heilung der Zweif elſucht iſt Sache eines Utenund normalen illen
Woh iſt E5 der Verſtand, der zweifelt; lein Iu der Wil

gut d normal iſt, dann findet der Verſtand eine befriedigendeLöſung, E daß en ſolcher Zweifel ſich niemals 0  Ur Zweifelſuchtauswäch
Zur Heilung des reinen Verſtandeszweifels 5t 3bemerken, daß vor llem die 7  Uelle dieſes Zweifels geſucht ud 9efunden werden muß.

Geht der Zweifel hervor Qus Mangel an religiöfEn undhiloſophiſchen Kenntniſſen, ˙ Belehrung.
Der weifel kann aber auch hervorgehen QAus Mangel an

religiöſem oder philoſophiſchem Verſtändnis. Hier ſind verſchiedeneFu  lle möglich.
Es gibt nicht wenige, auch Uunter den Gebildeten, zumal Frauen,denen ES außerordentlich chwer 0 rein begrifflich U enken

Für ſie exiſtiert [ur das, Dvon ſie ſich ein Phantaſiebild machenkönnen; un manchen Fällen wird da mangelnde PhantaſiebildUrch em Gefühl erſetzt Die Schwierigkeit entſteht dann, enn
olche anfangen, über philoſophiſche und religiöſe Wahrheiten 3Uſpekulieren, obwohl ihnen die abe der Spekulation

Andere bekommen Schwierigkeiten, weil ſie die Grenzen der
menſchlichen Erkenntnisfähigkeit 10 eachten, ſie meinen alle
verſtehen V müſſen.

Endlich gibt Es auch olche, denen E8 aMn der nötigen Faſſungs⸗4 Manche haben Verſtand genug, die Schwierigkeitverſtehen, aber nicht Verſtand genug, die Löſung 3U TfaſſenManche erſtehen N einmal ihre Schwierigkeit, ſie fühlen ſie 7*ſie ſind auch nich imſtande, die Löſung erfaſſen 2  zIn gllen
dieſen Fällen iſt ES Sache de Seelenarztes, ſich mn die ſubjektiveSchwierigkeit des Zweiflers hineinzudenken, den Ideenkreis des⸗
ſelben faſſen ſein Gefühlsleben 5 verſtehen, Qus dieſenÜbjektiven Momenten heraus den Zweifler recht 3 verſtehen, recht
3U beurteilen nd recht zu beraten. iſt nicht eN egeben, Gottes
Gedanken nachzudenken. Den an eines monumentalen Werkes
durch Mißverſtändnis entſtellen, durch Mangel QANn Verſtändnis 3Erſtören, kann En jeder; aber nicht alle önnen den Plan nachdenken,
NUr wenige önnen ſeine dee erfaſſen Nicht die menſchliche

Da die moderne Zweifelſucht mit der ervofttät zuſammenhängt, iſtvor allem für Geſundung und Stärkung der Nerven ſorgen. Nur 0 vielſei emerkt: Die Zweifelſucht iſt Jum Teil bedingt durch nervöſe Zuſtände,das Grübeln und die Unruhe des Zweiflers vergrößern aber ihrerſeits wiederumdie nervöſe Schwäche und Reizbarkeit. Wie wir ſehen werden, kann nur enntarker Wille Halt gebieten.



Erkenntnisfähigkeit im allgemeinen hat ihre Gende weit mehr
beengt und begrenzt iſt die ſubjektive Erkenntnisfähigkeit de ein⸗
zelnen Menſchen. In allen dieſen Fällen 0 der Zweifler willig
und gelehrig iſt und der Zweifel den Verſtand berührt, 91
Heilung EI

Schwer iſt die —  eilung de  —  * Zweifels, 10 ſie kann
außerordentlich wer werden, enn der gute

und normale e  2 de  — weifler  2 raglich ſt, der Wille,
der bewußt oder unbewußt oder halbbewußt den Verſtand
lenkt, ihm ſanften *  Zwang antut, während der Wille ſelbſ gelen
wird und ſich enken läßt von den egoiſtiſchen Gefühlen des Behagens
oder des Mißbehagens. Die Heilung der Zweifelſucht üſt
Sache des guten Ud normalen Willens de  7  — Zweiflers.
Da gilt owohl freiwilligen wie unfreiwilligen weifel,
vom Zweifel des Normalen, Vie de  2 pathologiſch Beurteilenden.

Auch der unfreiwillige Zweifel kann indirekt der Macht de  U
freien Willens unterſtehen und der pathologiſch

RI Charakter de  —
Zweifels leh weder die irekte noch die indirekte freie Willens—
beſtimmung QAus Wie jemand irekt oder indirekt Schuld ſein kann
ͤAm Entſtehen und Fortbeſtehen einer körperlichen Krankheit, ſo auch

Entſtehen und Fortbeſtehen ſogenannter pathologiſcher Er
ſcheinungen. Selbſt Schwachheit, Krankheit oder abnorme Bildung
de Willen. können durch den Willen ſe verſchuldet ſein
und durch Schuld de Willens fortbeſtehen und die Folgen von
Willensabnormitäten können 0 oder Jum Eil verhütet werden,

der Menſch ſeinen 5  ehler kennt, dem entſprechend ſich ſelbſt
beurteilt und vorſichtig und überlegend vorangeht. Wie auf körper⸗
lichem Gebiet, E übernehmen oder erſetzen auch auf ſeeliſchem
andere Fähigkeiten 6 oder teilweiſe die Funktionen abnormer
Fähigkeiten. Allerdings können ſolche pathologiſche Erſcheinungen
einen rad erreichen, der weder direkt noch indirekt mehr
Einfluß hat Es gilt aber auch hier das W  ½  ort aegroté, dum amnima
Est, SPeS 6886 dicitur, das El E ange der Menſch noch E normal
iſt, daß EL noch inter normalen Menſchen leben kann, E ange iſt die
Hoffnung nich aufzugeben. E handelt ſich hier übrigens nicht um
die Frage, Vie weit der Menſch trotz pathologiſcher Einflüſſe doch
verantwortlich iſt infolge des taiſächlichen Einfluſſes d freien
Willens, ſondern darum, ie weit Zweifelſucht, die pathologiſch
CUrtei werden muß, un der Weiſe dem influß de  — Willens inter
ſtel werden kann, daß ſie nehr oder weniger geheilt werden kann.
Ein indirekter Einfluß de Willen  U auch auf pathologiſch I be
Urteilende Glaubenszweifel muß Ols ſicher gelten.“

Obwohl hier nicht die Rede iſt von Glaubenszweifeln, die lediglichein usſ

a9 von Skrupelloſität ſind, ürfte doch manches von dem hierGeſagten auch dieſer Art „Glaubenszweifel“ gelten.
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Daß der eigene Wille des Menſchen E allen Vor  2
gängen und Schwierigkeiten des Seelenlebens die
eigentliche Entſcheidung hat, iſt eine ebenſo elementarebie häufig überſehene Wahrheit. *Der robert Reiche; die äußeren Mittel werden erſt zuMachtmitteln durch den Willen.

Der Wille ma Heilige; die Entſcheidung über den Gebrauchder Gnade ieg beim Willen
Tauſende ſuchen Rat nd Hilfe in ihren inneren Schwierig⸗keiten beim Seelenführer, immer kommen ſie wieder, nie ſind ſiebefriedigt, wenigſtens nicht auf die Dauer. Warum? Sie überſehen,daß die il nicht von außen kommen kann, ſondern daß die E

ſcheidung von der eigenen Entſchiedenheit abhängt. Sie gleichendem Reiter, der über ein Hindernis hinweg ſoll Immer wiedér
frägt eVrn M Ra und erhält Ermunterung, aber hundert Ute Rat
ſchläge bringen ihn nicht über das Hindernis. Den Entſchluß faſſenund hinüberſetzen, da muß ETL ſelber tun, niemand kann ES für ihnAuch und Sakramentenempfang erſetzen nicht die Ar
beit des eigenen Willens. Sie befähigen und erleichtern da Faſſen 828*9de Willensentſchluſſes und die Ausführung desſelben. Alle von
den Gnadenmitteln erwarten, wäre eine Art Quietismus, geiſtliche Energieloſigkeit und Trägheit Die menſchliche Seite der Mitwirkung mit der Gnade betont der Heiland nachdrücklich: 81 VIS
wenn du willſt; abnega temetipsum verleugne, überwinde du
dich ſelbſt, ſage nein 3u dir ſelber; tuam poſitiv:nimm dein Kreuz auf, du ſe deines, kein anderer kann's fürdich un Gerade die Entſchlußfähigkeit und die Zähigkeit des
illens  —.  /  *  — in der Maßſtab, nach dem die Ute de  27 Gebetes und de
Sakramentenempfanges beurteilt werden muß. D.Auch bei der Heilung der Zweifelſucht ieg die Rt⸗
ſcheidung beim Willen de  D Zweiflers ſelbſt, aber der Wille mußz normal
und gut ſein.

Wann iſt der Wille gut und Rorirrcrlt
Wenn 254˙7 einerſeits frei iſt Schwäche wie Eigenſinn:Uun ſich nicht blind oder abſichtlich ühren läßt von Vorurteilen,und venn er ſich endlich frei macht von den Einflüſſen egoiſtiſcherGefühle und Leidenſchaften.
Anderſeits muß der normale und Wille Ets ſeinereigenen Schwäche eingedenk ſein und der Gefahr, übereilt und

verkehrt handeln; deshalb muß EL prüfen, ehe er entſcheidet; nachgetroffener Entſcheidung muß EL dieſe auch unbeugſam durchführen;endlich muß der und normale Wille bei allen ſeinen Wahlenund Entſcheidungen ahren und ſittlich Guten ſich leitenlaſſen.
Wir müſſen die Fforderniſ Er de Willens wie auch die poſitiven E

ſe näher beſprechen.
„Theol  —  prakt. Quartalſchrift III. 191
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Glaubenszweifel und Willensſchwäche.
Vorausſetzung der Willensſchwäche iſt eine außergewöhnliche

Empfänglichkeit des Willen für äußere ind innere inflüſſe Dieſe
Empfänglichkeit 2

ſt aber ſich noch nicht Willensſchwäche, ſie önnte
vorhanden ſein auch bei ſtarkem Willen. Dieſe Empfänglichkeit
führ erſt dann ur Willensſchwäche, venn U große Nachgiebigkeit
de illens gegen äußere ind innere Einflüſſe zur übergroßen
Empfänglichkeit hinzukommt. Willensſchwäche wird zur Willen—
loſigkeit, wenn der Wille bi  8 5  U Mutloſigkeit und Energieloſigkeit
auf allen Widerſtand gegen äußere und innere inflüſſe ver  ichtet
Eine Schauergeſchichte Qus Italien über einen katholiſchen Prieſter
wird die efeſtig geglaubte religiöſe Ueberzeugung des zweifel⸗
ſüchtigen Willensſchwachen aufs Man ms Wanken bringen. Die
Tatſache, daß 17 Gottesleugner gibt, läßt den Willensſchwachen ù
keiner ruhigen Ueberzeugung kommen, nimmt den Gottesbeweiſen
für ihn die überzeugende Kraft. Schwere äußere Lebensſchickſale,
große innere Schwierigkeiten, Seelen— und Nervenſtimmungen
laſſen den willensſchwachen Zweifelſüchtigen nicht zur Ruhe des
Glauben kommen, Zweifel und Glaube ſteigen und fallen, toßen
einander hin und her wie die Wogen des Moere Der Eindruck
²  C  a  CT Einflüſſe iſt 0 ſtark, ſo überwältigend für den ſchwachen Willen,
daß aufgibt, hemmende, entgegengeſetzt wirkende Erkenntniſſe
im Erkenntnisvermögen 3u wecken. Daher der Zweifel.

E handelt ſich hier die V  457 ob und wie
Willensſchwäche heben ſt, wie ihre Folgen verhüte
werden können, Aun. ſpeziell, was gegen ſolche QU
benszweifel 3u geſchehen aAt

E  D iſt kein Zweifel, daß ein ſchwacher Wi  le geſtärkt werden
kann. Wie * eine Abhärtung de Leibes gibt, ˙ auch der eele,
beſonders ·  *7 llen Nur iſt die 2  —  ärtung de Willens weniger
bekannt nd weniger geübt aAls die des Leibes Darum gibt ES auch
o viele Willensſchwache. Es ſind alle die Launenhaften, Stimmungs⸗
menſchen, Unverträglichen, Mürriſchen, ſind viele Hyſteriſche und
Hypochonder.

Aber Wi bei en Fehlern des Willens, iſt auch bei Willens
ſchwäche eine eilung nur unter drei Bedingungen möglich

Muß der Menſch ſeinen Fehler kennen und davon geheilt
werden wollen

Muß der Menſch m der Anwendung der Gegenmittel Urch⸗
halten bis 5  L Geſundung.

V  cuß Eer dieſe Gegenmittel oft anwenden.
Die Durchführung jeder der drei unkte bietet nicht geringe

Schwierigkeiten. Der ſeeliſche Selbſterhaltungstrieb, oder vie die
Modernen agen, der Selbſtbejahungstrieb macht eS dem Menſchen
chwer, dem eigenen das abzuſprechen, was zu einer natürlichen
e gehört, ihm einen Fehler, einen Mangel 3
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—— prechen. Der Selbſterhaltungstrieb macht ſchon die Erfenninis
eines ſolchen Mangels chwer, noch ſchwerer iſt das ZugeſtändnisWenige haben den Mut zur ollen ahrhei ſich ſelbſt gegenüber.Und doch kann nur der Heilung von ſeinen eeliſchen ebrechenfinden, welcher an Verſtand einſichtig genug iſt ud Willen fein⸗fühlig genug, ſeine eigenen Fehler erkennen und einzuräumen.N  (UL er dieſe Erkenntnis und dieſes Geſtändnis ＋

Uerſt ſich abgerungenhat, kann weitere Mittel 3zulr Heilung anwenden.

Recht ſchwierig ſind auch das Durchhalten und die häufigeAnwendung der Gegenmittel. Alle irdiſch Geſchaffene iſt bis in
ſe

m innerſtes Eſen hinein vergänglich, auch die beſten und feſteſtenEn  u  L Und nur V —0 und oft werden — ich ſcheinbare oder
wirkliche Mißerfolge einſtellen, der Fehler wird ſich 3u Beginnder Heilung RAmn meiſten ſtärker zeigen als der Wille; da ieg die
Gefahr der Entmutigung nahe, die Gefahr, allen Widerſtand, alle
Arbeit aufzugeben. Und doch wird gerade durch das Durchhaltenund durch die häufige Anwendung der Gegenmittel nd UL Urdieſe der Wille ſtärker als der Fehler de Willens oder d  *5 Charakters.In dieſen beiden ieg natürlich neben der göttlichen Hilfe  2 das
ganze Geheimnis jede  25  3 ernſthaften Erfolges, ud ohne dieſe eiden
gibt ES überhaupt keinen echten Erfolg. Handelt ES ſich doch darum,eine Naturanlage 3 biegen und umzubilden.

Wa  — äßtzſich die Willensſchwäche tun,ſofern ſie der Nährboden der Zweifelſu iſt?
Der Menſch muß das Fundament ſeiner ZweifelUcht, eine eigene Willensſchwäche, erkennen und anerkennenund deshalb ſeine eigenen Zweifelſüchteleien gleichſam als den un.

geſunden Ausfluß eines kranken Seelenorganes anſehen Damit
verlieren ſie für ihn ſelbſt die Bedeutung und den Einfluß geſunderGedanken.

Der willensſchwache Zweifler muß möglichſt 65 meiden,W 5 den Willen noch mehr ſchwächt, dem Zweifel neueNahrung bietet Willensſchwache Zweifler ſind m der Regelnervöſe Leute, ihrem Charakter nach ſind ſié ungewöhnlich ebhaft,intereſſiert für a  ES vielbeſchäftigt, ſie halten ſich mitten ImStrome de modernen Lehens. Allein gerade mn dieſer Atmoſ

aregedeiht die Nervoſität und mit ihr Willensſchwäche und ZweifelUcht; gerade hier finden ſich zahlloſe Keime religiöſer Zweifel. ——

⁰moderne Geſellſchaftsleben mit ſeinen vielen Nachtvergnügen ſittlich oft zweifelhafter Art, der Beſuch de modernen Theaters mitſeinen die Leidenſchaften erregenden und einfeitig verherrlichendenProduktionen, die Beſchäftigung mit der modernen, ittlich freien,religiös ebenfalls freien oder gar feindlichen belletriſtiſchen Literaturieten nervöſer, willensſfchwacher Zweifelſu die günſtigſte Nahrungund Luft.
30*
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Religiös ud ſittlich nicht Nur geſunde, ſondern möglichſt ein⸗
ache Koſt, iſt eine Grundforderung der religiöſen Hygiene. Dieſe
religiöſe Geſundheitsregel um  ließt emn Doppeltes: meide alles
Ungeſunde, Erregende, Erhitzende; genieße ſunde und einfache
Koſt, und ſolche

Der 1  enchwache muß nicht NuUr ungünſtige Eindrücke
möglichſt von ſich ern halten, ondern poſitiv eine m  äng
lichkeit und Nachgiebigkeit Uunter den dauernden Einfluß
günſtiger Eindrücke ſtellen. Vorübergehende ud vereinzelte
Verſuche m der ichtung haben keinen Zweck e häufiger und e
kräftiger dieſe Eindrücke erfolgen, 1e mehr ſie den Neigungen des
Willensſchwachen entſprechen, 2 leichter werden ſie aufgenom⸗

und E nachhaltiger wirken ſie iſt jedoch 3u beachten,
daß anfängliche Abneigung gegen inflüſſe m vielen Fällen
ſchwindet Wenn ES ſich aber zeigt, daß da eine oder andere Heil
mittel irritierend vielleicht bi 3u krankhafter Abneigung,
dann iſt dieſes Heilmitte aufzugeben

Als Heilmittel ommen In Betracht
a) ute Lektüre. Die eligiöſe Lektüre für willensſchwache

Zweifler muß ni uur olid, belehrend und erbauend ſein, ondern
vor em begeiſternd, veredelnd und ermutigend. ehr al  D alle
theoretiſche Belehrung und rbauung wirkt m dem Falle die
Darſtellung eines großen, E  en, guten Menſchenlebens.

b) Der Umgang Es iſt außerordentlich wichtig für die
Heilung de willensſchwachen Zweifels, daß der eifler Inter
den Einfluß E  er, nobel geſinnter Liſten komme.
An en Chriſten erkennt der elfler die Ute und Macht des
chriſtlichen Glauben Dieſe lebendige Güte und überzeugt
ihn au ́Am leichteſten von der Ahrhei de chriſtlichen Glaubens
mn CET Charakter eckt auch unwillkürlich den Eindruck de Großen
und Starken, und EeSs iſt gerade das 1⁰ ud Starke, aber Lebens—

und Perſönliche, das der Willensſchwache raucht. Er braucht
2⁰ ES ù bewundern, Un. ſich davor 3 beugen, um ſich daran
anzulehnen und emporzuranken, daran innerlich erſtarken

D  8 iſt 1 das Ziel der Heilkur, daß der willensſchwache Zweifler
ſeine eigene Nervoſität und Schwäche überwinde, daß ETL den Bann
der modernen ſuggeſtiven Zweifelſucht breche, jenen Bann, unter
den EL durch die ſuggeſtive Macht de  8 Beiſpiels, de Schlagwortes
und de Zeitgeiſtes gekommen iſt

Ganz weſentlich ird 65 den Heilungsprozeß ördern, venn
der willensſchwache eifler Erkenntnis ſeiner eigenen
geiſtigen Lage kommt. Schwach bis Ur Willenloſigkeit, nach
giebig bis Verzicht auf die eigene Perſönlichkeit, unſelbſtändig
bi zur Preisgabe de eigenen Denkens, iſt der willensſchwache
Zweifler ein williger Spielball ſeiner eigenen Stimmungen, Leiden⸗
chaften und Eindrücke, ein Spielball aber auch für jeden, mit dem



Ni Berührung Dunlint Ein gedankenlos hingeworfenes zweifeln⸗des Wort der Waſchfrau entfeſſelt einen Sturm in einem Innern,erſchüttert die Grundfeſten ſeiner éele
Demgegenüber handelt eS ſich darum, ſelbſtändig 3u werden

n ſeiner eigenen Ueberzeugung, hart werden, ſich verſchließengegenüber verderblicher innerer ud äußerer Beeinfluſſung und vor
Aallem unnachgiebig werden ſich ſe gegenüber.

Trägheit de Wille und Glaubenszweifel.
heit des Willens.

Durchau verſchieden von Willensſchwäche ſt —

＋
Wille iſt da und wenn ſich betätigt, dann faßt EL feſt AN, aber

auf religiöſem Gebiet iſt EL abſolut paſſiv Daß olche religiöſe Willens—
trägheit Iim Verlaufe der 65.  eit notwendig religiöſem Zweifelühren muß, iſt klar Die eigenen religiöſen Kenntniſſe verblaſſenInd werden entſtellt, der Willensträge kennt ſeinen eigenen Glauben
ni mehr nd iſt daher dem Zweifel ehr leicht zugänglich Währendder willensſchwache Zweifler ſich ſehr oft mit religiöſen Gedanken
und Bedenken beſchäftigt, ſchen der willensträge religiöſen Fragenwenig Aufmerkſamkeit. Das hängt mit ſeinem Charakterzuſammen und auch mit der Urſache der Willensträgheit. Der Willens
träge hat eben Willen genug, dieſe Fragen, die ihn Im Grunde UL
peinigen, von ſich fern 3u halten Nur dann und wann wird eLn emneAnſicht mit wenigen Worten äußern, dabei immer eine überlegeneRuhe bewahren, die nach außen den Schein, ihm ſelbſt aber die innereRuhe wahren ſoll

Soll Heilung ſolchen Zweifeln erfolgen, ſo muß vor allem
die Urſache der Willensträgheit gefunden und, ſoweitmöglich, gehoben werden; ſodann muß aber auch religiöſesIntere  —  ——3 geweckt erden

Die Urſache religiöſer Willensträgheit kann weit zurückliegenim Leben eines Menſchen. Weder Familie noch Ule haben 77⁷
verſtanden (vielleicht auch nicht einmal beabſichtigt), Im erzen de
Jugendlichen religiöſes Intereſſe wecken, daher die eligiöſeIntereſſenloſigkeit Im ſpäteren Leben, Qus ihr geht die religiöſeTrägheit des Willens hervor.

Es kann auch ſein, daß der Menſch (vielleicht on im jugendlichen Alter) U ſehr irdiſchen Intereſſen, ſeien ES materielle
oder geiſtige, i Anſpruch genommen wurde. Anfangs hielt er die
Erfüllung ſeiner religiöſen Pflichten für unmöglich, ſpäter hatteſich daran gewöhnt und machte ſich keine Gedanken mehr arüber
Damit iſt EL dann auf dem Standpunkt der religiöſen Intereſſe⸗loſigkeit angelangt.

In einem anderen iſt der Menſch auf irgend eine rein
praktiſche Schwierigkeit m ſeinem religiöſen Leben geſtoßen, EL
will nicht nachgeben, iſt aber auch nicht töricht und gewiſſenlos genug,

7



ſich deshalb der Religion gegenüber feindlich tellen Da EL auch
nicht willensſchwach —

ſt ſtellt die ganze läſtige Frage ur ette
das Religiöf hat da Intereſſe für ihn verloren Die Intereſſe
loſigkeit wird zur mneren und äußeren Gleichgültigkeit, zur 1e
ligiöſen Trägheit de  8 Willens

2*  2  —  22 iſt U Heilung Un?
Hier ieg die Sache 0 außerordentlich ſchwierig Wir haben

ES mi ſtarken Willen tun der ſich Uun bewußter über⸗
egener Ruhe jeder Beeinfluſſung entzie Wäre der Wille trekt
feindlich, ſo ware der Willensträge bei ſeiner Intelligenz ſeimem
Unrecht ù überzeugen ſo aber tröſtet nd rechtfertigt ELn ſich damit
daß eine Geſinnung den Glauben nicht feindlich, ſondern
durchaus tolerant und nobel ſei

CV auch MN dieſem Falle darf die Hoffnung nicht
aufgegeben werden nd braucht ie n0 aufgegeben
I werden.

Gerade hier gilt die alte ahrheit: Steter Tropfen den
Stein Au ch der Willensſtarke, religiös Willensträge
läßt ſich beugen. Doch iſt wohl zu beachten, ES heißt ſteter Tropfen,
da heißt oft und ausdauernd und ES iſt Eunn Stein der gehöh werden
oll da heißt Willensſtärke und Willensträgheit ſollen bearbeitet
werden die Willensſtärke ſoll gebeugt die Willensträgheit Uur
Tätigkeit werden Was über Beeinfluf Ung durch Lektüre
ud Umgang für den Willensſchwachen geſagt worden iſt gilt auch

1e
Doch iſt bei der Lektüre Vie beim mgang Alle

Aufdringliche 3u vermeiden Ein Buch darf nicht als religiös
empfohlen werden, ſondern al  D iterariſch intereſf ant Auch

Widerſpruch findet ¹ zeig da daß ES zum Denken
angereg nd beunruhigt hat Dieſe Edanten werden gon veiter
arbeiten Nur Geduld AI..— mgang muß jeder Eindruck Eemes
Bekehrungsverſuches, ſei oder er  E ſorgfältig vermieden
werden Scharfer zumal gereizter Widerſpruch CTDi. vieles
Religiö Diskuſſionen haben keinen Zweck weigen an rechter
telle (zumal enn efahr iſt daß Form oder Ton ürden),
Milde, Weitherzigkeit, Einräumen, wo eingeräumt werden
und Idealismus empfehlen und gewinnen. gibt Uebereifrige,
die ES beſſer machen wollen als unſer Herrgott, der eine Gnade
auch UL langſam wirken läßt, obwohl gerade er imſtande wäre,
plötzli Vie lit ahl das Licht des Glaubens geben.

al  77Die Hoffnung iſt L weniger aufzugeben,
auch da Leben IN religiöſer Richtung mitwirken ird

Wenn der Mann den Höhepunkt ſeines Lebens überſchritten
hat venn die Haare grauen und die Muskeln ihre Elaſtizität ver
lieren venn die Freude QAm Genuß des Lebens ſich mehr und mehr
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miſcht Mi der Enttäuſchung, der Gedanke Dmmer häufiger
wiederkehrt X  Fch arbeite eigentlich nicht mehr für nemne Zukunf
ſondern für andere dann wird auch der Wille empfänglicher werden
[ur religiöf Intereſſen

1 den oben angeführten einzelnen Fällen ſt fol
gendes 3U bemerken

Der erſte all der religiöſen Vernachläſſigung IN der
265  ügend iſt nicht ſelten kommt auch ĩMͤM „chriſtlichen“ Familien
von Die Erziehung, zumal die religiöſe beſteht eben nicht lediglich
darin daß zurechtweiſt vielleicht der Jugendliche
etwas Unrechtes hat EL ſoll doch Religion nich können
ſondern Oer mehr kennen Ganz ſoll IMt allem (achdruck
das „Du ollf „Gott gegenüber betont werden aber da  8 oll 0 9E
en daß IM Herzen de  8 Jugendlichen da Echo zurückkommt .ich darf, ich will —0 Ich muß“ darf nicht IM one der Reſignation

oder müh aAunn unterdrückter Rebellion geſprochen werden ES ⁰
NULr ausnahmsweiſe M ſchwerſter Unde mi der En Maje
tät heiliger ich vor die I reten Deo Teglare est,

dienen heißt herrſchen, da  8 heißt, Zweck und Ziel de  8 Dienens
iſt das Herrſchen. Deshalb muß dieſes Herrſchen auch IM Bewußt⸗
femn des Chriſten als deal und Beweggrund M den Vordergrund
geſtellt werden. ott will für uns Menſchen nicht zuerſt und haupt
ächlich der Schreckliche und Schreckende ſein, nicht die darf
darum der er und ſtärkſte religiöſe Eindruck de Menſchen ein,
ſondern der er und 1ete religiöſe Eindruck des Chriſten eien die
Orte des Glaubensbekenntniſſes: glaube Qn btt ater, den
Allmächtigen Schöpfer Himmel und der Erde da  8 5t ich erkenne
[uU vahr die grundgute Vaterſchaft ud allmächtige Majeſtät Gotte
der neinn und E Dinge Schöpfer und Beſitzer und Gebieter
von dieſer allmächtigen Majeſtät ich mich überwältig ein
Nichts verwandelt durch den grundguten Vater ſehe ich mich EL

oben 3u Gottähnlichkeit V Gottesgemeinſchaft Per Christum
Dominum nostrum Das ſind die poſitiven die idealen die freu
digen und ieghaften Wahrheiten des chriſtlichen Glaubens ſie ſollen

Emn leuchtendes wärmendes verzehrendes Herz des
Jugendlichen ineingeſtellt werden Wahrheiten die da
Höchſte bieten und das Höchſte IäM Menſchen aufbieten dem jugend
lichen —  erzen naheU bringen, ſie durchleuchten, beleben, begeiſtern
laſſen, das iſt die Afgabe, aber auch die Kunſt der religiöſen
Erziehung. Keine Methode kann dieſe Kunſt geben, ſie .

ſt die Frucht
vielen Betens, vielen Nachdenkens und Studierens, groher Gotte
und Seelenliebe So muß die wichtigſte Maßregel gegen religiöſe
Willensträgheit und den daraus hervorgehenden Zweifel vor⸗
beugender Art ſein

Im dritten Fal le dem Willensträgheit und Glaubenszweifel
auf raktiſch⸗moraliſche Schwierigkeit zurückzuführen ſind



IDIIIII

werden alle Zweifel ſchwinden, ſobald der Wille ſich entſchließt, die
moraliſche Schwierigkeit 3u beſeitigen.

Eigenſinn nd Glaubenszweifel
Da  U Gegenſtück ſchwachen Willen, der den

Eindrücken ù leicht nachgibt, bildet der Eigenſinn oder
Eigenwille, der auch den berechtigten Einflüſſen wider—

Er geht hervor QAaus Selbſtzufriedenheit geiſtiger Kurzſichtigkeit
und Selbſtſicherheit und 5  eigt ſich al  8 ange an Gelehrigkeit
und Nachgiebigkeit Er iſt IMmMer mi Hochmut verbunden

Wenn der Eigenwille da  D Gebiet des praktiſchen Handelns
und der natürlichen Erkenntnis verläßt und auf da  8 Gebiet de  8 Glau
bens hinübergreift dann E

ſt ELU Emnme große Gefahr für den Glauben
Er kann direkt ein Rannl Entſtehen von Glaubenszweifeln enr
wird die vorhandenen Glaubenszweifel tärken und verſchärfen
nd endlich macht EL die Heilung de Glaubenszweifels unmöglich
Glaubenszweifel M die ſich der Eigenſinn verbiſſen hat können erſt
und geheilt werden wenn der Eigenſinn gebrochen iſt

Wie ſehr Glaube und Eigenſinn einander widerſtreben, TAſt
möchte mMan ausſchließen der Vergleich beider miteina  der
ebenſo Vie auch die Erfahrung

Glaube iſt gelehrige Annahme ud Unterwerfung,
Eigen Iunn ſt Mangel Gelehrigkeit und Unnachgiebigkeit
Die gläubige Annahme der chriſtlichen Wahrheit ſetzt vorau  D
Seite de  77 Menſchen Erkenntni ener Elgenen Unzuläng üich
keit ſeiner Un wiſſenheit nd ſeiner Unſicherheit die alle dret
durch den Glauben gehoben werden ſollen

Der Eigenſinn geht QAus der entgegengeſetzten Seelen
verfafſung hervor Aus Selbſtzufriedenheit Aus Beſſer

derwiſſenwollen ud Selbſtſicherheit Eigenſinn tſt
fruchtbarſte Nährboden de religiöſen Zweifels Da die
Vollendung des Eigenſinns nd zugleich eine giftigſte Frucht der
Ochmu iſt ˙ iſt der gewöhnlichſte und ſicherſte Weg zum vol En

Abfall Quben gewollten Unglauben Daß der religiö
Eigenſinn den Glauben weifel unheilbar macht bedarf keiner
weiteren Erklärung. Der Eigenſinn will ſich—10 nicht belehren laſſen
und Ill u nachgeben; während Heilung vom religiöſen Zweifel
nur dann möglich iſt, venn man ſich belehren laſſen ud nachgeben
i man ehen Qus dieſen guten illen

V᷑

V

᷑

*— heraus und durch
eine Vermittlung ich auch tatſächlich belehren ag und tatſächlich
nachgibt.

Eigenſinn iſt auch die weſentlichſte und größte
Schwierigkeit bei Heilung des Glaubenszweifels über
haupt Er iſt der eigentliche 7  Feind die I der Krankheit EL



findet ſich bei der Zweifelſucht wie auch beim hartnäckigen Einzel⸗ —
5

Die wichtigſte Frage iſt deshal0 die
Wie kann Eigenſinn geheilt werden?
Die EL und größte Schwierigkeit beſteht darin daß

der eigenſinnige Zweifler feſt davon überzeugt werden
U  7 daß tatſächlich Elgenfinnig iſt Dieſe Ueberzeugung
ſt notwendig, veil der Eigenſinn n˙ von außen gebrochen ud 9e
heilt werden kann ſondern UL da el der Eigenſinnige
muß einen Eigenſinn ſe überwinden Verſuche den Eigenſinn
von außen gegen den Willen de  8 Eigenſinnigen 3u brechen ühren

U Unzufriedenheit Verbitterung, ur dauernden Stimmung,
nicht verſtanden und ungerecht und hart behandelt 3 werden De
halb muß zuerſt der Eigenſinnige die Ueberzeugung gewinnen daß

eigenſinnig iſt Ohne dieſe Ueberzeugung kann und will ?eurv ſich
ni ſe heilen

Nun rt aber kein Menſch eilgenſinnig ſein, weil jeder fühlt,
daß Eigenſinn geiſtige Beſchränktheit, nart und Ungezogenheit des
Willens iſt, die chon Rin  de recht chlecht anſtehen. N. gerade
Em Eigenſinnigen iſt EeS Elgen, daß er ſich mit der ganzen Widerſtands⸗
kraft des Eigenſinns die Behauptung und Ueberzeugung ſträubt
daß ETr eigenſinnig iſt

Dazu kommt andere Schwierigkeit Eigenſinn
Iſt ſehr oft verbunden un Willensſchwäche. Der Willensſchwache
fühlt unwillkürlich emne Schwäche, U agegen anzukämpfen,
weil 29 ſich ni  8 vergeben IIU Nur vergreift er ſich und iſt Iu
der verkehrten Sache an der verkehrten Stelle M der verkehrten
Weiſe „willensſtark“ So wird der Verſuch zur Willensſtärke V

Vmem regelrechten Akt des Eigenſinns und der willensſchwache
Eigenſinnige hält dann dieſen ſeinen igenſinn für Emen Ausſchlag INeiner Willensſtärke.

AnIm folgenden ſeien NUII einige Regeln angegeben
ob P2denen der Glaubenszweifler ſelbſt prüfen kann,

eigenſinnig iſt Trifft auch ElnE derſeben auf ihn E
kann ſich ruhig ſelbſt eingeſtehen, daß ELr eigenſinnig iſt D

teſe
Erkenntnis und dieſes Eingeſtändnis waären keine Schande und keie
Schwäche, ſondern Emne mutige Mannestat, Euln glänzender chwerer
Oleg über ſich der Er Schritt zur Beſſerung und Heilung

Eigenſinnig iſt, ver die meiſten Menſchen ſeines Umgangs—
kreiſes für eigenſinnig hält.

Eigenſinnig iſt, wer bei Menſchen, die EL ſeit kurzem erſt
kennt, bald und leicht Eigenſinn herauszufinden pflegt

Eigenſinnig iſt, ver unter allen ſemen Bekannten 5
wenige hat, mit denen EL gut auskommt; das gilt zumal dann, venn
dieſe wenigen entweder ſchwache oder beſonders moble Charaktereſind
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Eigenſinnig iſt, wer abſichtlich allen Umgang möglichi
meidet, weil ihm die Menſchen unangenehm ind.

Eigenſinnig iſt, er immer felſenfeſt überzeugt iſt daß
er recht hat

6 Eigenſinnig iſt, t nie oder ur im äußerſten Notfall
über ſich bringt, ein Unrecht einzuräumen.

Eigenſinnig iſt, wer immer nur Sinn und Verſtändnis hat
für ſeine Auffaſſung nd ſein Urteil, wer in der ege nicht ver
ſtehen kann, daß mMan und te man anders enken kann als

Eigenſinnig iſt, er ſich von den Menſchen immer nicht ver
ſtanden oder mißverſtanden glaubt.

Wer ſich nicht bei allen ſeinen erſönlich En Beobachtungen
und Urteilen bewußt ſt, daß das „Irren iſt menſchlich“ auch für ihn
gilt, und zwar für jede einzelne

ſeiner Beobachtungen
und für jede ſeiner rteile, der ha mindeſtens Anlage und
Neigung 5 Eigenſinn.

10 Wer nie anderer Menſchen Beobachtungen und Urteile
heranzieht 3zum Vergleich nit ſeinen und 3uL Korrektur
ſeiner Beobachtungen und Urteile, der hat ſtarke Anlagen und
Neigungen Zum Eigenſinn.

Zur Erklärung und Begründung obiger Regeln ſei
folgendes bemerkt:
D  6 Eigenſinnige Utdeckt deshalb ſo leicht Eigenſinn bei NW

deren, eil entweder andere m den Farben ſeiner Brille ſieht,
oder weil EL den berechtigten Widerſtand anderer ſeinen
Eigenſinn für Eigenſinn bei andern hält, oder weil ſein harter Eigen
ſinn leichteſten Ind Ar  en den harten Eigenſinn anderer heraus⸗
findet. Für eigenſinnig ſagt man auch kantig. Der Ausdruck iſt recht
be eichnend. Der Eigenſinn gleicht einer ante Wenn zwei
Kug (n aneinander vorbei müſſen, gibt 270 eine ch ach Reibung:

eine QAQn  E an einer Kugel vorbei muß, dann gibt * eine
ſtarke Reibung; aber zwei Kanten aneinander vorbeikommen
ollten, ˙ gibt ES einen harten Zuſammenſtoß. De  0 findet der
Eigenſinnige ſo leicht überall Widerſtand, weil die Kante ſeines
eigenen Eigenſinnes überall anſtößt

I Iu der Seele de  8  8 Zweiflers einmal ernſtlich die Erkenntnis
„du biſt eigenſinnig“ aufgeblitzt, ſo darf man wohl gute
haben, muß aber nicht 3u viel erwarten Im weniger günſtigen
Falle wird dieſe Erkenntni  5 ohne weitere Folgen wieder ſchwinden,
ſie kann eigenſinnig zurückgedrängt werden. CL ein offnungs
ſtrahl iſt doch geblieben: dieſer Zweifler iſt wenigſtens „erkenntnis⸗
fähig“, EL kann alſo auch ur dauernden Erkenntnis eines Eigen
ſinnes kommen. ber im günſtigſten wird dieſe Er
kenntnis nic plötzlich große Veränderungen hervorbringen. Sie
wird zunächſt Widerſtand finden. eſühle der am, Widerſpruch
des Eigenſinns, der ganze Egoismus des Menſchen werden 2
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dagegen erheben, dieſer Kampf kann Wochen, Monate lang Hanternbald iſt die Wahrheitserkenntnis obenan, bald ihre Gegner; aber
Iu dieſer angen Zeit hat der Menſch gelernt, mit der Möglichkeitrechnen, daß ELr eigenſinnig iſt, 10 EL hat elernt, E und 0  Ee der
Wahrheit ins Antlitz ehen und den Eigenſinn einzuſehen. Damit
iſt viel gewonnen, und die Erkenntnis der Wahrheit ird ſiegenMit. der Erkenntnis des Eigenſinns iſt an ſich noch nich da  D  —
Eingeſtändnis egeben, am allerwenigſten gerade beim Eigenſinn.

Aber dieſe Erkenntnis wird dem Zweifler keine Ruhe laſſen,He iſt beſchämend und deshalb 6 peinigend, und Rettung kann
kommen UL Eingeſtändnis vor ſich ſe etzt ird rüheroder ſpäter auch der Wille zur Beſſerung ſich einſtellen, anfangsmehr wunſchhaft, dann immer tärker, der Kampf iſt m ein neues

Stadium eingetreten. etzt iſt für die Heilung de  D Eigenſinnigenallergrößter Bedeutung, daß en  E recht unterrichtet und
geleitet werde, oder daß EL wenigſtens ſelbſt wiſſe, wa  8 ETL tun, wie
er· vorangehen ſoll Fo gibt einen ſchweren, jahrelangen Kampf.Der Eigenſinn var ur Natur geworden. ſind durch Anlage,Vernachläſſigung und jahrelange Uebung ſtarke Verſtandes⸗, Willens
und Nervendispoſitionen und Neigungen zum Eigenſinn vorhanden.Dieſe werden immer nd immer wieder durchzubrechen en, 1Beginn de  — Kampfes E und ſtärker al päter, dann und vann
wird ES ihnen auch gelingen. W'̃

I Aben ſchon früher darauf hingewieſen, daß die Folgen von Zweifelſucht noch jahrelang nachwirkenkönnen. Die pſychologiſche und phyſiologiſche Erklärung afür findenwir in dieſen Anlagen und Neigungen. In dieſem Kampfe iſtdie E Notwendigkeit das Durchhalten trotz Schwierig⸗—keiten, trotz halber oder ganzer Niederlagen. Gerade
nach einer Niederlage und wegen der erlittenen Niederlage iſt der
Kampf energiſcher aufzunehmen.

Q

7⁰ ſoll Nmun der Glaubenszweifler tun, der 5Erkenntnis ſeines Eigenſinns gekommen iſt und den
2  VO  V  —  len 3UuL Beſſerung hat?

Wir haben rüher unterſchieden zwiſchen Eigenſinn Ind
ſeinen Vorausſetzungen oder beſſer geſagt ſeinen Wurzeln. elb
zufriedenheit, geiſtige Kurzſichtigkeit und Selbſtſicherheit ind die
Wurzeln; aus ihnen geht der Eigenſinn naturnotwendig hervorli lange daher dieſe in der (Cele lebenskräftig ſind, iſt eine Heilungnicht möglich. Sind dagegen die Wurzeln gehoben, ſo ſtirbt der Eigen⸗—inn von ſelbſt ab

Will man daher den Eigenſinnigen gelehrig und nachgiebigmachen, ⁰ muß man ſeine Selbſtzufriedenheit, ſeine geiſtige Kurz⸗ſichtigkeit und ſeine Selbſtſicherheit m Ingriff nehmen und beſeitigen.Dieſe drei beſeitigen heißt aber ſie erſetzen durch ihrGegenteil
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Die Selbſtzufriedenheit muß zur Erkenntnis und
zum Geſtändnis der Unzulänglichkeit werden. Wir Menſchenalle ſin unzulänglich mi Erkennen und Wollen, un aAllen Verhält⸗niſſen de Lebens, un dem, was Dir erreicht und geleiſtet habenund Iun dem, wa  8 wir erreichen nd leiſten können. Alle Anſtrengungen
des Verſtandes und E8 Willens, alle  8 Wiſſen und aller Fortſchritt
„langen“ nicht hin, uns zufrieden und glücklich machen.

Da gilt für die geſamte Menſchheit, wenn wir den eſamt⸗
erfolg als Ganzes betrachten; da gilt mehr al doppelt für den
einzelnen: alle eine eigenen Anſtrengungen zuſammen mit allen
Anſtrengungen vieler anderer für ihn reichen ni gin, ihn 3u be
friedigen. Selbſtzufriedenheit iſt em Hirngeſpinſt, eine Autoſug⸗geſtion, der Zweifler, der eigenſinnige Zweifler iſt 10 tatſächlich auch

nicht zufrieden, EL findet tatſächlich die menſchlichen Verhält⸗niſſe und am meiſten eine eigenen recht zweifelhaft, recht unbe—
friedigend. ſt der eigenſinnige Zweifler einmal 3uL Erkenntnis
ſeiner Unzulänglichkeit gekommen, dann Ucht ꝰe Anſchluß und Auf
Uß, das Fehlende ù erſetzen Wenn EL Anſchluß Ucht, dann
hat PL aufgehört unnachgiebig 3u ſein; und venn er Aufſchluf ſucht,
dann iſt ETL nicht mehr ungelehrig. Die Macht de Eigenſinns iſt 9E
brochen, jetzt können auch die Glaubenszweifel gehoben werden.
Leider geſchieht ES 3 oft, daß Zweifler jahrelang In dieſem Stadtum
ſtehen bleiben, ſie Anſchluß und Aufſchluß Uchen Die Modernen
nennen olche „Wahrheitsſucher“. Sie kommen nicht über da  8 Suchen
hinaus, weil ſie verkehrten H-u und Aufſchluß bei der verkehrtenStelle Uchen Ste ſuchen Anſchluß und Aff  AUß bei Menſchen,durch menſchlichen Anſchluß und Aufſchluß das Unzulängliche
3  u ergänzen. Es ird ihnen Ui bewußt warum, aber ſie fühlen EeS
immer wieder: ſie finden N vas ſie Uchen Bei Menſchen findenſie ſich ſe ſich C m anderer Auflage. 8 iſt eben immer
wieder nd immer UL Menſchengeiſt, Menſchenwille, Menſchenherz,gerade E unzulänglich, genau da

2

ſelbe Uuchend Nur Anſchlu3 Aau
Gott, UL Gelehrigkeit ihm gegenüber kann da  — Unzulängliche ETL?·/·
gänzen.

Die Selbſtzufriedenheit de Eigenſinnigen aufintellektuellem Gebiet den lick und Uhr geiſtiger Kurzſichtigkeit.Dieſe zuſammen mit der Selbſtzufriedenheit verhärten den Willen
und ühren zum Beſſerwiſſenwollen und Um Ablehnen vernünftigerBelehrung.

Deshalb muß der lick des Eigenſinnigen geweitetſein Wille nachgiebig gemacht werden Der Eigenſinnigemuß lernen, dem Denken anderer auch ene Berechtigung einzu⸗räumen. Er ird das tun, wenn ETL aufhört, aus Liebe ſeinereigenen Meinung und ohne orüfen die Auffaſſung anderer grundlosabzulehnen. Der Eigenſinnige hat kein Denkmonopol, andere können
auch denken und recht haben, und kann Unrecht haben. Deshalb



heißt es, die Gründe prüfen, die für die Elgene Meinung und die
UL die Meinung anderer ſprechen, dabei aber ehrlich ſein Gerade
emn 1Ee Zweifelnſollte ihn mißtrauiſch machen gegen ſich elbſt,
E5 ſo ihm zeigen, daß durch Rechthaberei nicht weiter komnit.
67 er dieſer Erkenntnis gekommen, dann iſt die Hauptſchlacht 39e
wo der Eigenſinnige iſt nachgiebig und gelehrig geworden.
Jetzt iſt das Entſcheidende, daß dem Zweifler die Ahrhei ſich lete,
daß ſich ihm biete M Emer für ihn paſſenden Form. Nur der
Ahrhei gegenüber iſt en verpflichtet nachzugeben, ihr gegenüber
kann el nachgeben.

Die Selbſtſicherheit mu vei  en und an ihre
Stelle die Erkenntnis der Irrtumsfähigkeit
reten und Qaus dieſer Erkenntnis muß da beſcheidene
un ehr iche Geſtändnis herauswachſen 6011 ich habe
mich geirrt Wer weih, welche olle nicht Halluzinationen
und Illuſionen IM täglichen ehen ſpielen ondern Vle viel em
mende beengende Einflüſſe auch beim Beobachten ud Urteilen
tagtäglich ich unzählige Male eltend machen wird vorſichtig ſelbf
M Dingen die geſehen und gehört hat Hochgebildete Männer
werden der Darſtellung desſelben organges deſſen euge ie
waren iM der Regel voneinander abweichen Iu bedeutenderen
Dingen E iſt Enn eigenartiger Widerſpruch der eigenſinnige 5  El

EXr zweifelt EL weih, daß ein Zweifel nicht die Wahrheitserkenntnis
t und doch hält EL enem Zweifel mi der Sicherheit der Wahr
heit feſt QAn oft ni ob EL nicht einſehen will oder ob EL
Nich kann oder ob EL nich kann weil enr nich vi Niemand müßte
mehr bereit ſein die Elgene Anſicht aufzugeben al  5 der eifler
da ihr Wahrheitsgehalt M edem Falle 3  0 iſt llem

menſchlichen Erkennen ieg die Möglichkeit de Irrtums, Nur
das Erkennen Urch den göttlichen QAuben bietet abſolute Sicher
heit jene abſolute Unmöglichkeit des Irrtums, die viu Menſchen
brauchen ES ſich für Uuns Aum unſere Exiſtenzfrage ande

töricht AQher die Selbſtſicherheit des Eigenſinnigen M natür
ichen Dingen iſt wenn ſle zweifelſüchtig aufs religiöſe Gebiet

überträgt Ud hier hartnäckig feſthält, wird leſe Selbſtſicherhei
Emem erbrechEn

Solche und ähnliche Gedankengänge moge der Eigenſinnige
über ſich ſelbſt anſtellen, le werden Ihm weſentlich elfen,Hi
Eigenſ

E.mun Herr 3 werden

Im übrigen kann der Eelgenſfinnige Zweifl fol
gender Weiſe vorangehen:

Er bedenke, daß EL Enmen Bäumchen gleicht da 9e
wachſen iſt Soll ES gerade werden ſo ES nicht gerade
gebogen werden, ſondern Enn Stück nach der entgegengeſetzten Rich
tung. So B auch der eigenſinnige Zweifler ennen Willen ſehr
ſtark nach der gelehrigen und nachgiebigen 2＋

eite neigen. Deshalb
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gebe C nicht allen außheren Widerſpruch Auf, ſondern ſei auch
innerlich überzeugt daß der ſich regende Wider pruch M ihm
En Ausſchlag emner bisherigen unnachgiebigen ungelehrigen Willens
richtung iſt ELr mache ſich geneig ſich ſelbſt nrech geben dem
anderen echt UelleVoraus etzung iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
religiöſer Belehrung zuverläſſig

141 ſer

Da  D  — Bäumchen kann ferner gewaltſam gerade gebogen
verden ud fühlen könnte mußte Diu hinzufügen
„Unter Schmerzen Wa  8 edem Men chen auch mi dem beſten
Willen ſchwer wird, da  D fühlt der eigenwil lige Zweifler doppelt
den Uebergang vom Leben der wechſelndenTriebe, der Stimmungen,
der Laune und Wi  —  kür zum Leben der Vernunft und des geordneten
Willens, und weiterhin den Aufſtieg 5 Leben der Uebernatur.
Manches wird dem Zweifler ange Zeit hindurch dunkel erſcheinen,
weil ihm noch die Tiefe, der Weitblick und der Zuſammenhang
fehlEn; manches wird ihm hart, Die Enn ang vorkommen, eben
weil da  — Triebhafte beſchnitten, das launenhaft Plötzliche vOo Aus⸗
brüchen bewahrt, das unbegründet Wil Kkürliche durch die Vernunft
geordnet werden ſoll Alleim ES kommt die Zeit wo das rühere
Dunkel M hellem Licht erſtrahlt wo EL mehr ieht Qrer und tiefer
Als früher ES kommt die Zeit D da  8 frühere Zwangsgefühl un Emn
Wohlgefühl geiſtiger Freiheit verwandelt iſt Der Menſch wäch
und ird geiſtig und moraliſch edel und grDP mi der der
Schwierigkeiten die hat und überwindet Wie der eigenwillige
Zweifler früher Uit der ganzen Widerſtandskraft eines Eigenſinns
widerſprochen nd gezweifelt hat widerſpreche jetzt ſeinem Elge

Eigenſinn, hartnäckig unterdruücke CEL jetzt zweifelnden
Widerſpruch.

Auch der lige Zweifler muh ebenſoſehr Vie der
willensſchwache alles meiden, was femem Zweifel Nahrung bietet

Willensſtärke und ſelbſt der beſte Wille chützen ihn nich gegen
ungünſtige Beeinfluſſung Auch hier gilt ſteter Lopfen höhlt den
Stein Aber En iſt noch NI noch lange nicht teinhart M emer
Glaubensüberzeugung E  55 ·1 m Vie En Fällen Emͤm chwer gefühltes
Opfer ſur den religiöfen Zweifler, wenn EL IM EK

Intereſſ
religiöſen Geſundung 3 auf gewohnte Lektüre verzichten •II
aber da  8 Opfer gebracht berden

Poſitiv handelt ＋

＋ ſich darum durch religiöſe Einflüſſe die
Glaubensüberzeugung ù feſtigen. E  * günſtiger und häufiger1Ee
ſich gelten machen, deſto beſſer wirken ſie E kommen hauptſächlich
perſönlicher Umgang un. Lektüre Betracht

Unumgänglich notwendig fun den eigenwilligen Zweifler
iſt daß  1 bi moi Innerſte Seele ehrlich ſei ſich ſe
daß II die Wahrheit und daß ich vor der Wahrheit
beuge auch wenn E8 ihm E* fällt
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Wie oll Man verfahren, venn Man E58 mit eunnennn
eigenwilligen Zweifler 3u tun hat?

Alle Belehrungsverſuche ſcheitern u vielen Fällen veil mMan

einſeitig u ſehr urch Löſungsverſuche den Verſtand 3
überzeugen u Das iſt ahre Siſyphusarbeit nNan kann

wieder von vorn an bei pſycho ogiſche
Unmöglichkeit erſtre nämli Enmen Menſchen U überzeugen Ucht
der gerade von dem nicht überzeugt ſein will man ihn
überzeugen ſucht E mehr der Lehrer ſich anſtrengt deſto feſteren
Widerſtand eiſtet leſeé Art Schüler der Zweifler ſucht Zweifel
und wird erfinderi Es bietet dem Zweifler Emen eigenartigen
Reiz eine Elgene Verſtandesſchärfe 3u zelgen und zugleich ſich
weiden anl Eifer und der Verlegenheit ſemnes Lehrers Der Höhe
punkt de Hochgenuſſes ES wenn der Lehrer ſelb feſtführe
und nicht mehr veiter önnte Darum autet da erſte
fordernis

So notwendig dem Verſtande befriedigen
Löſung geboten werden muß, noch notwendiger iſt
nächſt die Korrektur des Willens

Vor Eetwas jedo werden als direkt ſchädlich,
nämlich dem erſuch, den Eigenwillen gewaltſam 1 Euln

Machtwort von außen brechen Wa  8 auf dieſ eiſe ELl

Lel werden önnte lediglich Außéres hweigen entweder
innerlich verbiſſenes Schweigen oder ängſtliches Zurückhalten aber
innerlich würde der weifel NI E ungeſtörter weiterfre En da
tatſächlich dem Zweifler auf dieſe Weiſe nicht  2  2 geboten wurde weder
ſur den Berſtand noch für den Willen Mancher Zweifler wird ſich
etzt erſt recht ſur berechtigt halten zweifeln

Die Gefahr Elneés ſolchen verkehrten Vorgehens iſt
II Zunächſt liegt m der Art des eigenſinnigen Zweiflers etwa  —
Irritierendes zumal auf die Dauer und ES gehört En — Stück

WMmmMeéer die GeSelbſtüberwindung und Selbſtbeherrſchung da
duld u bewahren Sodann iſt nichts ſo ehr geeigne den
Eigenſinn ù wecken Al  8 der Eigenſinn des andern Sollte der ehrer
elbſt Eigenſinn eneigt eimn ſo die Gefahr Emnmer verkehrten
Behandlung de eigenſinnigen Zweiflers ſehr groß Der Ehrer
N  E alle Anſtrengungen machen recht mild und freundlich 3 ſein
Mediée teipsum! Endlich könnte *7 vorkommen da MANX
nmem eigenſinnigen Zweifler nicht ofort duf Al verzwickten
Zweife antworten könnte Da iſt die Gefahr dem Zweifler gegenüber
ärgerlic werden, weil EL Emen II Verlegenheit gebracht hat; ud
＋

ügleich Ucht mMan durch abweiſende Bemerkung ſeine Unwiſſen⸗
heit und Verlegenheit verdecken Es ſchadet gar nichts, weder
dem Anſehen noch der Sache, wenn man antwortet „Bitte,
(aſſen Sie mich über dieſe

75Frage nachdenken, ich treſſe Sie10 wieder.“



Ein olche⸗ Vorgehen macht Im Gegenten den Eindruck der Chrlich⸗
keit und Gründlichkeit und eckt perſönliches Vertrauen.

Bezüglich des perſönlichen Verhaltens ſei folgende  —  —
bemerkt: *

MX.E

Man Chandle den eigenſinnigen Zweifler mit großem
Ernſte ohne alles ſelbſtüberhebende, verdammende We
Een, nit Ohne unterhandeln; mit Feſtigkeit, und
endlich mit dem Streben, die Seelenverfaſſung de  D
Zweiflers immer beſſer verſtehen

n vielen Fällen iſt EeS Am beſten, den Eigenſinn de
Zweiflers ignorieren, da  D eiß tun, al  8 merke gar
nichts davon. Geht der Zweifel de Eigenſinnigen QAus geiſtiger
Eitelkeit hervor, o .  ude der Eigenſinn mitſam dem Zweifel,
ſobald der elfler merkt, daß die Eitelkeit nich auf ihre echnung
oimmt

In anderen Fällen iſt EeS notwendig, ohne alle Ge
reiztheit, ſachlich nd ern den Betreffenden auf ſeinen igen
ſinn al die Urſache der Unheilbarkeit aufmerkſam
machen. In dieſem Falle muß auch Belehrung darüber geboten
werden, wie der eigenſinnige Zweifler vorangehen ſoll

(Fortſetzung folgt.)

Itigmatiſationswunder.
Von Univerſitätsprofeſſor Dr Anton Seitz un München.

„Zu den Wundern, woraufhin die katholiſche Kirche einen
frommen Diener Gottés ſelig oder heilig ſprach, Urde die aſe
und die mit ihr zuweilen verbundene Stigmatiſierung niemals 9E
rechnet, C5 ſei denn, Die Kardina Braneatus de Laurea) bemerkt,
daß die Ekſtaſe von einem übernatürlichen und göttlichen Zeichen
begleitet war, etwa von einem überirdiſchen Glanze des Angeſichts,
den Papſt Benedikt al  7 Beiſpiel anführts).“ Aber the blo giſch
wiſſenſchaftlich iſt dem oberflächlichen Vertuſchungsſyſtem de
modernen Naturalismus gegenüber M einzelnen konkreten Fällen
er Wundercharakter der Stigmatiſation wenigſtens quoad
mnmodum U erhärten.

leichtfertig etzt ich Richard Henig“ über den „Stig
matismus“ hinweg „Die religiöf Ekſtaſe kann mit ſonſt vollkommener
Zurechnungsfähigkeit der ſchwärmeriſchen ranken Hand un au
gehen..  „Ihre merkwürdigſte Erſcheinungsform, der ſogenannte

35 In einem OPUscC. de oratione, 25 De Servorum Dei beatifi-
Fatione et beatorum canonizatione, III, Prof Dr Schütz un
Trier, „Der Hypnotismus“ un „Philoſo Jahrbuch“ von Gutberlet, 1896,

141 Wunder und iſſenſcha II (1906), 102


